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ZUR E INFÜHRUNG

Durch einen mehrjährigen Aufenthalt in Südamerika war

es mir möglich, Wale und Kolibris in ihrer natürlichen Um-

gebung zu beobachten. So erfüllte sich endlich mein Traum

vom Kennenlernen der größten Säugetiere und der kleins-

ten Vögel unserer Erde.

Die stattlichen Wale erlebte und fotografierte ich vor den

Küsten Uruguays, Kolumbiens und Ecuadors, wobei ich der

Walforschung einige für sie relevante Fotos zur Verfügung

stellte. Ausdauer sowie Wetterfestigkeit für Mensch und Fo-

totechnik waren bei diesen Aufnahmen unter schwierigen

Bedingungen gefragt.

Den kleinen Kolibris begegnete ich in den genannten Län-

dern ebenso wie in Argentinien, Brasilien, Costa Rica und

Paraguay. Fast täglich hatte ich Gelegenheit, diese Winzlin-

ge zu beobachten, ihre Verhaltensweisen zu studieren und

sie trotz ihrer Lebhaftigkeit zu fotografieren. Quirlig, pfeil-

schnell und nicht berechenbar – so etwa könnte man die

Aktivitäten dieser munteren Nektarsammler umschreiben.

Plötzliche Änderungen der Flugrichtung sind die Regel und

niemand, außer den Vögeln selbst, weiß, wohin im nächsten

Moment „die Reise geht“.

In zahlreichen Stunden, oftmals unter widrigen Umstän-

den und Wetterverhältnissen am Atlantik und Pazi f ik , in

Höhenlagen bis zu 4000 m in den Anden, im tropischen

Regenwald, in wüstenähnlichen Gegenden, aber auch in

urbanen Gebieten entstanden schließlich die Aufnahmen

für diesen Bildband.

Meine stille Hoffnung ist, dass ich mit der Auswahl dieser

Fotos das Interesse für unsere Mitgeschöpfe in der Natur

wecken kann.
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Yanacocha-Nationalpark in Ecuador. Landschaft am Rio de la Plata in Uruguay.

Andenlandschaft in Peru. Iguazu-Wasserfälle in Argentinien und Brasilien.



 
 
  
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
                
              

KOLIBRIS – DIE Z W E R G E IN DER VOGELWELT

Südamerika besitzt eine enorme Vielfalt an abwechslungs-

reichen Landschaften. In diesen lebt – oft unter extremen

Bedingungen – der größte Teil der etwa 350 Kolibriarten.

Hier konnten sie sich im Laufe der Evolution frei entwickeln

und sich immer perfekter ihren nektarspendenden Blüten

anpassen.

Kolibris sind für ihre Winzigkeit bekannt. Ihre Größe schwankt

im einfachen Vergleich zwischen einer Hornisse und einer

Schwalbe. Das Gewicht der einzelnen Arten reicht von etwa

2 Gramm bis 24 Gramm.

Diese Zufallsbeobachtung in Uruguay zeigt den Größenunterschied

zwischen einer Schwalbe (links) und einem Grünbrustkolibri

(Gewicht ca . 4 Gramm).

Die Flugleistungen von Kolibris sind beeindruckend. Die Fre-

quenz bei ihrem insektenähnlichen Schwirrflug beträgt bis

zu 80 Flügelschläge/Sekunde und das menschliche Auge ist

außerstande, diese sichtbar aufzulösen. Problemlos können

Kolibris blitzschnell ihre Flugrichtung ändern, auf einer Stelle

verbleiben oder sogar rückwärts fliegen.

Ihr Stoffwechsel ist sehr hoch, daher auch die ständige Su-

che nach frischer Nahrung, vor allem Blütennektar. Dabei

schlägt das relativ große Herz bis zu 1200 Mal/Minute beim

Schwirrflug, sinkt aber in Notzeiten auf wenige Schläge zu-

rück, um das Überleben zu sichern.

Eine blütenreiche Landschaft in Uruguay.



 
 
  
                
                
                
                
                
                
                
                
              

Je näher ein Land am Äquator liegt, desto mehr Kolibris kommen dort vor. So gibt es in Ecuador etwa 132, in Kolumbien

100, in Uruguay acht und in Patagonien nur noch eine Art . Das Brutvorkommen einiger Arten wird auf den folgenden Sei-

ten mitgeteilt. (Quellenangabe Poley, D., 1978).


